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Mit KI übersetzt
Premiere von Vasily Barkhatov: Wie man unter totalitären Verhältnissen 
überlebt Nika Bushvor 20 Stunden Eine Schauspielertruppe inszeniert heimlich 
den Weg Buddhas zum Erwachen. „Das Erwachen“ – Weltpremiere der Oper 
von Parama Vir in der Inszenierung von Vasily Barkhatov. Über die Suche nach 
dem wahren Ich, den Tod und den Ausweg aus dem Leiden. Am 1. März 2026 
fand in der Oper Bonn die Weltpremiere der Oper „Awakening“ („Erwachen“) 
des Komponisten Parama Vira nach einem Libretto von David Radkin statt. Die 
Autoren arbeiteten dreißig Jahre lang an diesem Projekt, das auf der Geschichte 
der Entwicklung des indischen spirituellen Lehrers Siddhartha Gautama basiert, 
der zum Buddha wurde. Inszeniert wurde „Awakening“ von Vasily Barkhatov, 
einem der gefragtesten Opernregisseure Europas – es ist bereits seine dritte 
Arbeit in Bonn. 
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Die Oper „AWAKENING“ ist ein „Stück im Stück“. In einem totalitären Staat ist die 
Kultur der dort lebenden Bevölkerung in Gefahr, da sie von einem anderen, fremden 
Land besetzt wurde. Die grundlegende Lehre und Sprache sind bedroht. Um sie zu 
bewahren, beschließt eine Untergrundgruppe von Schauspielern, die wichtigsten 
Wahrheiten mündlich weiterzugeben – indem sie sie auswendig lernen und anderen 
Menschen in Form eines Theaterstücks vorführen. So werden die heutigen Zuschauer 
von „Das Erwachen” zu Beobachtern der Geschichte der Suche nach Siddhartha 
Gautama, einem Menschen, der tatsächlich im 6. oder 5. Jahrhundert v. Chr. lebte 
und zum Buddha, zum „Erwachten”, wurde. Umgeben von hohen Mauern, die 
mächtige Beschränkungen und Verbote symbolisieren und auf denen unheimliche 
Schatten im flackernden Licht zum Leben erwachen, spielen die Schauspieler ihre 
Rollen. Die erste Episode erzählt von einem Sprössling der königlichen Familie, der 
von einem Pferd außerhalb des elterlichen Palastes abgeworfen wurde. So sieht der 
29-jährige Prinz zum ersten Mal Alter, Krankheit und Tod. Er erkennt mit Bitterkeit, 
dass diese Zustände für jeden unvermeidlich sind und dass kein Reichtum und kein 
Vergnügen helfen können, Unglück zu vermeiden. Aber wie kann man sich vom 
Leiden befreien? Der erschütterte Prinz verlässt sein „goldenes Käfig“ – an seinem 
Geburtstag und ohne seinen neugeborenen Sohn Rahula gesehen zu haben. In 
Asketenkleidung gekleidet, will er durch eigene Erfahrungen den Weg zum Frieden 
finden.
Die Aufführung geht weiter. Der Schauspieler, der die Entstehung Buddhas darstellt, 
schlüpft immer mehr in seine Rolle. Seine Haltung, seine Bewegungen, seine 
Kleidung verändern sich. Aber die Aufführung wird durch fallende Bomben 
unterbrochen. Die Grenzen zwischen Theater und Realität beginnen zu 
verschwimmen. Es herrscht Krieg. „Verbotene” Menschen werden entdeckt und zur 
Zielscheibe. Die Hoffnung scheint erloschen. Der einzige Ausweg ist das 
Erwachen.Vasily Barkhatov: Die Inszenierung ist aktueller gewordenDie Oper „Das 
Erwachen” ist nicht das erste Regieprojekt von Vasily Barkhatov an der Oper Bonn. 
Zuvor inszenierte er hier „Sibirien“ von Umberto Giordano und „Eugen Onegin“ von 
Pjotr Tschaikowski in russischer Sprache.Am Vorabend der Premiere erzählte Vasily
Barkhatov der DW, dass er, als er vor einigen Jahren mit der Arbeit an dieser Oper 
begann, den gesamten „Pali-Kanon“ – eine Sammlung heiliger buddhistischer Texte, 
die die Lehren Buddhas mit Elementen seiner Biografie enthalten – gelesen und Orte 
in Indien bereist, an denen er geboren wurde und starb, an denen er lehrte, 
meditierte und Menschen traf. 
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„Ich mag seine Lehren sehr, weil sie so einfach und lebensnah sind, fast schon mit 
einer kindlichen Logik. Ihre Grundlage ist recht einfach: Wenn du etwas tun willst, 
musst du darüber nachdenken, ob es dir oder jemand anderem schadet. Und wenn 
du verstehst, dass es nicht schadet, dann tu es, und wenn du verstehst, dass es sogar 
ein wenig schadet, dann tu es nicht.“ 

Welche Mittel hat der Regisseur gewählt, um den Zuschauern, von denen nicht alle 
mit dem Buddhismus vertraut sind, die Bedeutung der Oper zu vermitteln? Vasily
Barkhatov verweist in diesem Zusammenhang auf das verständliche und interessante 
Libretto von David Radkin: „Wir haben niemanden, der spielt: ‚Hallo, ich bin Buddha‘. 
Es gibt eine Gruppe von Schauspielern, die während eines militärischen Konflikts, 
während eines totalitären politischen Regimes, einer Tyrannei, unter Todesstrafe an 
einem geheimen Ort für diejenigen, die gekommen sind, die Lehre Buddhas spielen. 
Das heißt, ein Buch, das gemäß den Bedingungen unserer Handlung in dem Land, in 
dem sie es spielen, verboten ist.“Viele Zuschauer empfanden die Inszenierung als sehr 
aktuell, obwohl dies ursprünglich nicht beabsichtigt war. Wie Wassili Barkhatow
erklärt: „Die Handlung basierte auf dem Konflikt in Tibet. Aber jetzt, wenn man dieses 
Stück sieht, hat jeder seine eigenen Assoziationen. Das Stück wurde vor sieben Jahren 
konzipiert. Alle Kriege, an die Sie jetzt denken, gab es damals in dieser Form noch 
nicht.“ Nach Angaben des Regisseurs hat er das Stück so inszeniert, wie er es 
ursprünglich gesehen hat: „Es ist so gekommen, dass es aktueller und plakativer 
geworden ist, was mir grundsätzlich nicht sehr gefällt, aber die Welt um uns herum 
hat sich verändert, nicht dieses Werk und nicht die Art und Weise, wie es konzipiert 
wurde... Ich bin kein Buddhist, aber während ich mich mit diesem Stoff beschäftigt 
habe, dachte ich, dass ich keine vollkommenere und menschlichere, humanere und 
reinere spirituelle Lehre kenne“, schloss Vasily Barkhatov. 
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Dramatisches Gedicht in englischer Sprache

Die Musik für die Oper stammt vom indisch-britischen Komponisten Param

Vir, einem vielfach ausgezeichneten Künstler, der aus der 

zeitgenössischen Musikszene nicht mehr wegzudenken ist. Er wurde 1952 

in Delhi in eine Familie geboren, in der das Erbe der klassischen indischen 

Musik sorgfältig gepflegt wurde. Mit 34 Jahren zog er nach London, wo 

seine erfolgreiche Karriere begann. In seinen Kompositionen verbindet der 

Komponist westliche Formen und avantgardistische Techniken mit 

Einflüssen der Welt- und indischen Philosophie und schafft so einzigartige, 

transzendente Klanglandschaften. Die Musik für „Das Erwachen“ wurde in 

der Technik des Serialismus geschrieben, die auf einer strengen 

Organisation der Klänge nach einer vorgegebenen Reihenfolge basiert. In 

der Regel wird eine Folge von zwölf verschiedenen Noten verwendet, von 

denen keine als Hauptnote gilt. In dieser Art von Musik gibt es keine 

gewohnte Melodie und Tonalität, weshalb sie ungewöhnlich, manchmal 

schrill und schwer zu verstehen klingt.

Der Komponist kam persönlich zur Weltpremiere nach Bonn. Und er 

machte keinen Hehl aus seiner Begeisterung für die Inszenierung: 

„Großartig! Das war sehr innovativ, schön und farbenfroh. Eine reichhaltige 

Inszenierung. Und das Wichtigste ist, dass sie Hoffnung gibt. Der 

Regisseur Vasily Barkhatov hat verstanden, was mit dieser Inszenierung 

ausgedrückt werden muss. Es ist nicht nur eine visuelle, sondern auch 

eine tiefgründige, eindringliche Aufführung geworden. Am Ende herrschte 

absolute Stille, denn im zweiten Akt gab es viele Szenen, die das Publikum 

sehr bewegt haben. Es entstand eine wunderbare Atmosphäre. Man 

konnte spüren, dass die Stille voller Energie war„, erzählte Param Vir im 

Gespräch mit der DW unmittelbar nach der Premiere. Dem Komponisten 

zufolge verändert sich die Welt, und nicht immer zum Besseren: “Wir leben 

in einer Welt voller Gewalt. Es ist sehr wichtig, dass wir seinen (Anm. d. 

Red.: Buddhas) Lehren so zuhören wie vor zweieinhalbtausend Jahren. 

Sie stammen aus einer sehr reinen Quelle. Ich hoffe, dass diese Reinheit, 

die von weit her kommt, die Menschen tief im Innersten berühren kann. Ich 

hatte den Eindruck, dass das Publikum bewegt war“, schloss der 73-

jährige Komponist.
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Das Ergebnis von 30 Jahren Arbeit
Das Libretto zu „The Awakening“ – in englischer Sprache – stammt aus der Feder des 
bekannten britischen Dramatikers David Rudkin. Zusammen mit dem Komponisten 
begann er vor etwa 30 Jahren mit der Arbeit an dem Projekt, es entstanden mehr als 
15 Entwürfe für das Libretto, und es wurden sehr unterschiedliche Richtungen 
untersucht. Im Jahr 2017 schloss die Oper Bonn einen Vertrag mit dem Komponisten, 
woraufhin der Dramatiker begann, aktiv an dem Projekt zu arbeiten.

Nach der Premiere teilte David Rudkin der DW seine Eindrücke mit: „Es ist eine sehr 
poetische Inszenierung. Der Stil hat mir gefallen.“ Als Beispiel nannte er die Szene mit 
Siddharthas geliebtem Pferd, das eine Schlüsselrolle in der Geschichte spielte – es war 
dieses Pferd, das den Prinzen aus dem Palast hinaus trug, womit Buddhas spirituelle 
Suche begann. In der Inszenierung wird das Pferd von sechs Schauspielern dargestellt, 
von denen einer einen riesigen Pferdeschädel trägt. David Radkin ist der Meinung, 
dass die Synthese aus Theatertraditionen und Multimedia-Technologien die Dramatik 
unterstreicht und der Inszenierung Dynamik verleiht.

Kann man Parallelen zur Gegenwart ziehen? „Schauen Sie sich um! Natürlich! Als ich 
anfing, dies zu schreiben, gab es noch keinen Krieg in der Ukraine, im Gazastreifen, im 
Iran... Ich bin während des Zweiten Weltkriegs aufgewachsen. Ich wurde 1936 
geboren und erinnere mich an die Luftangriffe. Man muss nicht lange suchen, um 
einen Ort zu finden, an dem der Buddhismus eine wichtige Rolle spielt. Deshalb kam 
mir die Idee einer Gruppe von Schauspielern in einem Land, in dem jede Erwähnung 
dieser Lehre verboten ist. So wie es in Polen während der Besetzung durch Nazi-
Deutschland war, als die Polen Untergrundtheatergruppen gründeten, in denen auch 
ein junger Mann mitspielte, der später Papst Johannes Paul II. wurde. Diese Gruppen 
hatten es sich zur Aufgabe gemacht, alle wichtigen Werke der polnischen Literatur 
auswendig zu lernen, weil die Nazis ihre Bücher verbrannten.

Die erste gemeinsame Oper von David Radkin und Param Vir war das Einakterstück
„Broken Strings“, das auf der alten buddhistischen Geschichte „Guttil Jatak“ basiert. 
Wie auf der Website des Komponisten zu lesen ist, wurde das Stück im Auftrag der 
Münchner Biennale geschaffen und 1992 auf diesem Festival für zeitgenössische 
Musik aufgeführt.
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Ist die Oper nicht für jedermann? Nach Ende der Aufführung ließen die Zuschauer die 
Künstler lange nicht von der Bühne. Gleichzeitig fiel auf, dass nach der Pause freie 
Plätze im Saal zu sehen waren. Nicht alle konnten sich auf die vom Komponisten 
vorgeschlagene Struktur einlassen – vielen erschien sie düster und löste ein Gefühl der 
Beklemmung und Desorientierung aus. Die Mutter und ihr fünfzehnjähriger Sohn, die 
bis zum Finale geblieben waren, teilten der DW ihre Eindrücke mit. Dem 
deutschsprachigen 15-jährigen Daniel gefiel, wie in der Oper der Weg des zukünftigen 
Buddha zur Erleuchtung dargestellt wurde: „ Als er und seine Anhänger die „Sangha“, 
einen spirituellen Zufluchtsort, gefunden haben, werden Bomben auf sie geworfen, 
weil die neue Regierung alle Spuren der alten Kultur des Landes beseitigen will. Aber 
da sie auf ihrer Suche nach Erleuchtung zu einem Konzept geworden sind, zumindest 
habe ich das so interpretiert, sterben sie nicht, denn man kann Menschen töten, aber 
keine Ideen.“
Seine Mutter Olga merkte ihrerseits an, dass ihnen die Einführungsvorlesung, die am 
Vortag vom Dramaturgen der Bonner Oper gehalten wurde, sehr dabei geholfen habe, 
das Geschehen auf der Bühne zu verstehen. „Meiner Meinung nach ist „Das 
Erwachen“ ein szenisches Experiment mit einer äußerst komplexen musikalischen 
Komponente. Ich denke, es war nicht leicht für das Orchester, und für die Solisten war 
es noch schwieriger. Wenn Sie sich das Stück ansehen möchten, sollten Sie sich 
unbedingt mit dem Thema vertraut machen oder Ihre Grundkenntnisse des 
Buddhismus auffrischen. Die Einführung der Dramaturgin Polina Sandler war sehr 
interessant – tiefgründig und gleichzeitig unterhaltsam. Der Bühnenraum war sehr 
interessant: unruhig, vibrierend im ersten Akt, was die Interaktion mit der Außenwelt 
in einem physisch geschlossenen Raum auf der Suche nach Wegen und Antworten, 
zerreißenden Zweifeln und Menschen und Leben, die der Erleuchtung geopfert 
wurden, gut widerspiegelte. Der zweite Akt war statischer, fast intim in seiner inneren 
Freiheit, die durch die sich visuell „in die Unendlichkeit“ öffnenden Türen der Bühnen-
„Schleusen“ zum Ausdruck kam. Gegen Mitte des ersten Aktes gewann die Musik eine 
meditative Wirkung: Man musste sie innerlich herausfiltern und der Handlung folgen. 
Der zweite Akt lud dazu ein, über ewige Fragen und Antworten nachzudenken, 
innerlich zuzustimmen, zu reflektieren oder traurig zu sein, da war keine Zeit mehr für 
Musik. Die Oper ist sehr schwer zu verstehen, aber die Grundaussage war sogar für 
einen 15-jährigen Teenager verständlich.



53

„AWAKENING“ als Forschungsprojekt. Das groß angelegte Projekt „Das 
Erwachen“, an dem mehr als 50 Personen beteiligt sind: Solisten, Opernchor 
sowie Kinder- und Jugendchor der Bonner Oper, wurde im Auftrag der Bonner 
Oper im Rahmen des Forschungsprojekts Fokus'33 ins Leben gerufen, das mit 
dem Oper! Awards ausgezeichnet wurde. „In unserem Theater gab es schon 
immer ein Interesse daran, Schätze des Opernrepertoires zu entdecken, die 
nicht zum Kanon gehören oder aus dem Repertoire ausgeschlossen wurden“, 
erklärte die Dramaturgin der Bonner Oper, Polina Sandler, das Konzept im 
Gespräch mit der DW. Ein weiterer Schwerpunkt dieser Arbeit seien 
Forschungsprojekte: „Wenn wir über die Gründe und Besonderheiten neuer 
Opern sprechen, darüber, wie sie in den Kanon aufgenommen werden können 
oder warum sie es nicht schaffen, dann ist es logisch, eine neue Oper zu 
schaffen und anhand ihres Beispiels den Entstehungs- und Rezeptionsprozess 
zu untersuchen.“In den vergangenen Theatersaisons wurden in Bonn unter 
anderem die Opern „Kolumbus“ von Werner Egk, „Moses und Aaron“ von 
Arnold Schönberg sowie „Musik für die Lebenden“ des georgischen 
Komponisten Giya Kancheli in der Inszenierung des Regisseurs Maxim Didenko
aufgeführt. Das Projekt wird mit finanzieller Unterstützung des Ministeriums 
für Kultur und Wissenschaft des Landes Nordrhein-Westfalen durchgeführt.
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